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Äonftruftion, oon nidjt gröfeerem Sßotumen aie baê

biêberige Sßifir für SDiftanjen bië 1200 m.
SDie übrige SBefdjaffenbeit beë fdjroeij. ©eroebreê,

_cobeü 1878, nebmen roir ale „befannt* an.
SDaê Sßalmieberg'jdje SRepetirgeroebr, roeldjeê bem

SRepetirgeroebr M/1878 ber franjôfiidjen SJRarine»

Infanterie (Äonftruftion Äropatfdjef) ätjnelt unb

gleid) biefem bie aügemeinen (Sigenfdjaften beê fron»

jöfifdjm ^nfanteriegeroebreê, Äonftruftion ©raë
1874, trägt, unter sUnroenbung ber [Repetition mit»

telft ÏRagajin im Sßoröerfdjaft, nimmt 8 Sßatronen

auf uub ift mit bem Sßifir beê franjöfifdjen ©raë»
geroebreë für SDiftanjen biê unb mit 1800 m. oer»

feben (Deutfdjeê SReidj.geroebr 1Ö0U), roobei inbeffen
felbftrebenb bie Sßtfirffala bie ©efdjofetragtoeite niebt

auömadjt. SDie mebr ober roeniger auêgebebnte

Sßifirffala ift nur ein mebr ober roeniger auëge»

bebnteê £)ilfëmittel jnr Sìluebeututig bet @ef$ofe«=

tragroeite, roeldje itjre ©renjen finbet foroobt im

©eboermôgen beê ©cbiefeenben ale in ber erforber»
Ucrjert Haltung ber Sffiaffe betjufë SDarftellung beê

nôtbigen Sßijtrroinfele. 3e nadj beni Äörperbau
beë SUcanneê ift baê ridjtige nngejroungene SUn=

fdjlagen ju gutem ^^'en bei einem „uffafje für
SDiftanjen über 1200 m. fdjon roefentlid) erfdjroert
unb mit ber SDiftanj progreffio junebmenb, fo bafe

fdjliefelid) audj tjier ein Uebermafe fidj in'ê 33er»

roerflidje oerlâuft.
Uebergebenb ju ben in ber „Sßebette" entbalteuen

SSeurtbeilungen, ift unfereê ©raditene bie *!eidjtig=

feit beë 3erle9eng unD 3uîammenîeÇenê e'ner

Äriege ^aubfeuerroaffe benn boaj nidjt ein bloê

„fdjeinbarer" Sßortbetl. SDerfelbe ift aufeer ber ^eit»
bemeffung in ber SRegel aueb ein «Beleg für fon»

ftruftioe (Siufacbbeit unb SDauerbafttgfeit ber ein«

jelnen Sßeftanbtbeile uub ber ganjen Sffiaffe.

SDaê Sßalmiaberg'fdje ©eroebr fei ùbrigenê —
fagt „Sßebette" — nadj biefer SRidjtung nodj „oer»
befferttngefäbig".

©inige roeitere golgerungen roerben burdj bie

naebftebenben Sßergleidje erleidjtert :

SRep.«@ero. M/78 Wep.»_ew. M/78
k.fraitä.SDJariiie.^nf. t.l'ajroeij. Qitf.

SRücfftofj fm «Bcntet 45° : 25,5° 5 3

©efdjofjftrcuung auf 225 m.,
50% cm. 18 cm. 12

«Drittle« «Äbwefdjung be« ïreff»

punfte« »om ßielpunft, nadj

jpölje „11 „ 6,5

nadj ©cite „10 6,65

SDer Säuefprud), ba% „lange Sßatronen" ben taf»

tifdjen Slnforberungen ungleidj mebr entfpredjen, ift
ju beuten im ©inne eineê ftärferen fiabungêoer»
tjältniffee unb baber oorftebenb ©efagteê bierauf

ju bejieben.
SDer bem Sßrotofoü folgenbe SRacbfafc in „Sßebette"

bebarf einiger Älärung.
SDer fdjroeijerifdje ©djûfje SBredjtbübl rourbe er»

fudjt, mit beiben Sffiaffen («Betterli unb Sßalmieberg)

unter Sßenü|ung beê ÏDcagajinê berfelben, nadjträg«

lidj noeb einen „Sßräjijioneoerfudj" oorju«
nebmen, obne SRücffidjt auf 3eitt>erroenbung.

SRadj beffen Slufflärung in SRr. 26 b. 331. ift bai

©rgebnife: für „eine" oon ibm aüein oerfeuerte
©ebufeferie mit Sßetterltgeroetjr 16 ©djufe, 15 Stref»

fer 91 Sßrojent; für „jroei" oon ibm unb bem

©cbüt^en bes §errn Sßalmieberg in längerem 3eit=
räum oerfeuerte ©djufeferien: 20 ©ebufe, 17 S_ref=

fer — 85 Sßrojent, letztere mit roefentlid) geringerer
«ßräjtfion.

Sffienn baber „93ebette" baê SRefnltat für Sßetterli
16 ©cbüffe mit 11 Streffer angibt unb für Sßalmie»

berg 20 ©djüffe mit 17 Streffer, fo bat fie offenbar
überfeben beim SRefultat Sßetterli oie 4 Streffer ber
4 Sßrobefdjüffe binjujufügen, fie aber beim SReiultat

Sßalmieberg mitgeredjnet. Sffiir finb niajt im gaüe,
anbere auftaudjenöe SRepetirgeroebr«Äonftruftionen
in ibren Seiftungen beengen ju rooüen, mûffen in»

beffen — roeil einmal barüber beridjtet — baê cor»

genannte Sßerfeben bemerfen.

3m Uebrigen tjalten roir bafür, bafe foldj' „pri=
oate" ober „Ijalboffijieüe" Sßergleidjefdjiefeen nidjt
ben Sffiertb baben, ber ibnen oielfadj beijumeffen
gefuebt roirb. 3u sßergleidjeproben, bie auf ©rünb»
lidjfeit uno -jöerttj sitnfprnd) madjen fönnen, gebort
noeb ganj SJlubereê utê roenige ©djttijferien oon fe

einer bië jroei SIRiiuiten 3eit°auer unD auf e'ne

SDiftanj oon 150 ©djritten. Seh.

9Jlilttâriff|er Sentit au8 bem i>eutf$m fôeiâje.

»erlitt, ben 26. ^uni 1881.

SDaë oorgefdjlagen e ©efer^ über bie
Sffieljr ften er ift nunmebr befinitio uno jroar im
Sßrinjip oom SReidjëtage abgeletjttt roorben. %n
ben SUcotioen ju bem ©efeljentrourf roar, ale auf
sßeifpiele, auf foletje Sänber oerroiefen, in benen

eine Sffiebrfteuer erifiirt bat ober nodj erifiirt, näm»

lidj auf Sbarjern, Sffiürttemberg unb bie ©djroeij. 3n
ben beiben erften Säubern rourbe bie SHbgabe mit
©infübrung ber SDiilitargefefce beê norbbeutfajen
SBunoeê befeitigt. ©eitenë ber ©egner beë (Snts

rourfë rourbe barauf tjittgeioiefett, bafe baë in Sßanern

erljobene Sffiebrgelo etroaê grunbfärjltdj unb burdj»
auê SBerfajiebeneë non ber beabfidjttgten Sffiebrfteuer

geroefen fei, benn bemfelben feblte febe ©pur eineê

pfalifa^en 3raecteê, roelcber mit ber jetzigen Sßors

läge oerbunben fei, man beabfidjligte, mit bem Sffieljr»

gelbe einen îleinen SDiêpofitionëfonb ju baben,

um j. 33. bem Unteroffijierêmangel abjuljelfen burdj
(Srroerbung unb Unterftütjung oon Äapitulanten,
audj in ber ©djroeij babe ein ganj anberer gxvtd
bem SBebrgelbe ju ©runbe gelegen. Sffioüe man

(„rfparniffe madjen unb biêpouible Mittel geroin»

nen, fo möge man beifpielêioeife bte SRegeluttg
b er Sßerpf legung im beutf dj en §eere auf
roiffenfebaftlicber ©runblage in SHngriff

nebmen, ferner baê ©tjftem ber Sßergebung ber

«Berpflegung an einjelne Unternehmer befeitigen

unb bie SDienftjeit rebujiren. SRidjt bie oben an»

geführten ©rünbe roaren eê febodj, roeldje baë ®e=

\efy fajeitern madjten, fonbern ber Umftanb, bafe

bamit baê Sßrinjip, bafe ber SDienft im £>eere eine

(S-brenpflidjt fei unb nidjt burdj ©elbjablung ein

silequioalent erbalten fönne, burdjbrodjen roürbe.
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Konstruktion, von nicht größerem Volumen als das

bisherige Visìr für Distanzen bis 1200 m.
Die übrige Beschaffenheit des schroeiz. Gewehres,

Modell 1878, nehmen mir als „bekannt" an.
Das Valmisberg'sche Repetirgewehr, welches dem

Repetirgewehr N/1878 der französischen Marine-
Infanterie (Konstruktion Kropalschek) ähnelt und
gleich diesem die allgemeinen Eigenschaften des

französischen Jnfanteriegewehres, Konstruktion Gras
1874, trügt, unter Anwendung der Repetition
mittelst Magazin im Vorderschaft, nimmt 8 Palronen
auf und ist mit dem Visir des französischen
Grasgewehres für Distanzen bis und mit 1800 m.
versehen (deutsches Neichsgewehr 1600), wobei indessen

selbstredend die Visirskala die Geschoßtragweite nicht

ausmacht. Die mehr oder weniger ausgedehnte

Visirskala ist nur ein mehr oder weniger
ausgedehntes Hilfsmittel zur Ausbeutung der Geschoß-

tragmeite, welche ihre Grenzen findet sowohl im

Sehvermögen des Schießenden als in der erforderlichen

Hallung der Waffe behufs Darstellung des

nölhigen Visirminkeis. Je nach dem Körperbau
des Mannes ist das richtige ungezwungene
Anschlagen zu gittern Zielen bei einem Aufsätze für
Distanzen über 1200 m. schon wesentlich erschwert

und mit der Distanz progressiv zunehmend, so daß

schließlich auch hier ein Uebermaß stch in's
Verwerfliche verläuft.

Uebergehcud zu den in der „Vedette" enthaltenen

Beurtheilungen, ist unseres Erachtens die Leichtigkeit

des Zerlegens und Zusammensetzens einer

Kriegs-Haudfeuermaffe denn doch nicht ein blos

„scheinbarer" Vortheil. Derselbe ist außer der

Zeitbemessung in der Regel auch ein Beleg für
konstruktive Einfachheit und Dauerhaftigkeit der

einzelnen Bestandtheile und der ganzen Waffe.
Das Valmisberg'sche Gewehr sei übrigens —

sagt „Vedette" — nach dieser Richtung noch „ver-
besserungsfühig".

Einige weitere Folgerungen werden durch die

nachstehenden Vergleiche erleichtert:
Rep.-Gew. »I/7S Rep.-Gew. M/Î8

d,fra„z.Mari„e»Jr,f, d. schweiz, Inf.
Rückstoß im Pendel 45° : 25,5° 5 3

Geschoßstreuung auf 225 in,,
50X «m. 18 cm. 12

Mittlere Abweichung des Treff-

punkieS vom Zielpunkt, »ach

Höhe „11 „ 6,5

nach Scitc » 10 6,65

Der Ausspruch, daß „lange Patronen" den

taktischen Anforderungen ungleich mehr entsprechen, ist

zu deuten im Sinne eines stärkeren Ladungsver-
hältnifses und daher vorstehend Gesagtes hierauf

zu beziehen.

Der dem Protokoll folgende Nachsatz in „Vedette"
bedarf einiger Klärung.

Der schweizerische Schütze Brechtbühl wurde
ersucht, mit beiden Waffen (Metterli und Valmisberg)
unter Benützung des Magazins derselben, nachträglich

noch einen „Präzisionsversuch"
vorzunehmen, ohne Rücksicht auf Zeitverwendung,

Nach dessen Aufklärung in Nr. 26 d. Bl. ist das

Ergebniß: für „eine" von ihm allein verfeuerte
Schußserie mit Vetterligewehr 16 Schuß, 15 Treffer

— 9t Prozent; für „zwei" von ihm und dem

Schützen des Herrn Valmisberg in längerem
Zeitraum verfeuerte Schußserien: 20 Schuß, 17 Treffer

— 85 Prozent, letztere mit wesentlich geringerer
Präzision.

Wenn daher „Vedette" das Resultat für Vetterli
16 Schüsse mit 11 Treffer angibt und für Valmisberg

20 Schüsse mit 17 Treffer, so hat sie offenbar
übersehen beim Resultat Vetterli die 4 Treffer der
4 Probeschüsse hinzuzufügen, ste aber beim Resultat
Valmisberg mitgerechnet. Wir sind nicht im Falle,
andere auflauchende Repetirgcwehr-Konslruktionen
in ihren Leistungen beengen zu wollen, müssen

indessen — weil einmal darüber berichtet — das

vorgenannte Versehen bemerken,

Im Uebrigen halten wir dafür, daß solch'
„private" oder „halbofsizielle" Vergleichsschießen nicht
den Werth haben, der ihnen vielfach beizumessen

gesucht wird. Zu Vergleichsproben, die auf Gründlichkeit

und Werth Anspruch machen können, gehört
noch ganz Anderes als wenige Schulferien von je
einer bis zwei Minuten Zeitdauer und auf eine

Distanz von 150 Schritten. S«K,

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 26. Juni 1881.

Das vorgeschlagene Gesetz über die
Wehr st eu er ist nunmehr definitiv und zwar im

Prinzip vom Reichstage abgelehnt morden. In
den Motiven zu dem Gesetzentwurf mar, als auf
Beispiele, auf solche Länder vermiesen, in denen

eine Wehrsteuer existirt hat oder noch existirt, nämlich

auf Bayern, Württemberg und die Schweiz, In
den beiden ersten Ländern wurde die Abgabe mit
Einführung der Militärgesetze des norddeutschen

Bundes beseitigt. Seitens der Gegner des

Entwurfs wurde darauf hingemiesen, daß das in Bayern
erhobene Wehrgelo etwas grundsätzlich und durchaus

Verschiedenes von der beabsichtigten Wehrsteuer
gewesen sei, denn demselben fehlte jede Spur eines

fiskalischen Zweckes, welcher mit der jetzigen Vorlage

verbunden sei, man beabsichtigte, mit dem Wehrgelde

einen kleinen Disposilionsfond zu haben,

um z, B. dem Unterofsiziersmangel abzuhelfen durch

Erwerbung und Unterstützung von Kapitulanten,
auch in der Schweiz habe ein ganz anderer Zweck

dem Wehrgelde zu Grunde gelegen. Wolle man

Ersparnisse machen und disponible Mittel gewinnen,

so möge man beispielsweise die Regelung
d er Verpflegung im dents ch en Heere auf
wissenschaftlicher Grundlage in Angriff
nehmen, ferner das System der Vergebung der

Verpflegung an einzelne Unternehmer beseitigen

und die Dienstzeit reduziren. Nicht die oben

angeführten Gründe waren es jedoch, welche das Gesetz

scheitern machten, sondern der Umstand, daß

damit das Prinzip, daß der Dienst im Heere eine

Ehrenpflicht sei und nicht durch Geldzahlung ein

Aequivalent erhalten könne, durchbrochen würde.
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SDie ©tati ft if berSDienftbefdjäbigun»
gen im preufeifdjen §eere tjat in ben legten

Satjren ergeben, bafe eine oerbältnifemäfeig febr be»

trädjttiiije SMnjabl berfelben auf bie Uebungen in
ber ©omnaftif am ©prungfaften jurücfjufübren
finb unb ift batjer auf friegeminifterieüe SHnorb«

nung biefeê Stumgerüft oorläufig auf 2 Sabre auë

bem ©ebraud) bei ben Struppen gefdjieben, ba ber

SBextf) ber am ©prungfaften auëjumbrenben Uebnn=

gen nidjt im Sßerbältnife ju ben oorgefommenen

Sßefdjäbigungen unb erforberlidjen 3"oatibenpenfio=
nen ftebt. Ueberbaupt bat fiaj im Saufe ber Sabre

gegen baê übermäfeige unb bei Sßeginn feiner ©in»

füfjrung roobl etroaê übertrieb eue Sturnen
eine geroiffe SRcaftion geltenb gemadjt, febenfaüe

pit man eê, roenn audj nodj in mandjen SJlrmee»

forpê grofeeê ©eroidjt auf baê Sturnen gelegt roirb,
nidjt mebr für baë Äriterium einer guten Strttppe

aie unerlâfelidj, bafe biefelbe audj gut turnen unb

bajonnetiren fönne. Sn einer längeren SDebatte

finb fürjlidj im preufeifdjen _tilitär=Sffiodjenblatt
bte pro unb contra's fpejieü fur baë SBafon««

netiren auëgefprocben roorben, bereu ©rgebnife
ficb batjin refümiren läfet, bafe man nidjt forootjt

jur Sßorbereituttg ju bem befanntlidj beute nur febr

feltenen SBajonnetfampf, ale um bem SBcanne SBer»

trauen jur Sffiaffe, förperlidje Äraft unb ©eroanbt»
beit im ©ebraudj berfelben, j. 33. ale Sffiadjtpoften tt.
ju geben, am SBafonnetiren feftbält.

SJluaj bei bem biefigen ©ifenbabnregiment
finb, roie bei faft aüen SRegimentern ber beutfcben

SSrmee, gegenroärtig SReferoiften unb Sanbroebrlettte

unb jroar in ber 3abt oon ca. 300 ju einer 12tä=

gigen Uebung eingejogen. SDie Uebungen befteben

junäcbft im ©rerjiren, ©djiefeen unb 3nftruïtion,
ba attcb bei biefem Struppentbeit auf einen ftram««

men ©rerjterbienft gebalten roirb. ©ett Sßeginn

ber oorigen Sffiodje baben febodj bie tecbnifcben

Uebungen begonnen unb ift eê intereffant, biefelben

ju beobacbten. _cit rapiber ©ctjneütgfeit roerben

Stelegraptjenleitungen gelegt — ber auf eine Äur=
bei aufgeroicfelte SDrabt befinbet ficb auf einem

£anbroagen, bie ©tangen folgen auf einem Sßor=«

ratfjêroagen unb rafdj erfolgt baê SHuffteüen ber

©tangen, baê _btjafpeln unb SBefeftigen beê SDratjtä,
baë ©inridjten ber prooiforifcben Stelegrapbenbti»
reau'ë tt. ©benfo roirb bai SUuöbeffern unb §er=
fteüen oon 33abngeleifen, baê Segen oon ©djroeüen
unb Sdjienen mit militârifdjer Slffurateffe auêge»

fütjrt. Um jerftörte SSrücfenfodje roieber berjuftel»
len, roirb entroeber fdjon oorljer baju oorbereiteteê
SjJcateriat, ober roie eê ftdj gerabe im SHugenblicf

bietet, benufct. ©tagenförmig toäcbet ein folcber
SBau fdjneü in bie £>öbe, obne bafe er aud) nur
roenig an geftigfeit unb ©idjerbeit ju roünfdjen
übrig läfet. ©benfo roerben gûçxt mit _cannfd)af«
ten ale _cafdjinen= unb SBetriebêperfonal oorfd)riftê=
mäfeig btkfyt unb in 33eroegung gefetjt. SDaê SRe»

pariren oon Sofomotioen unb Sffiaggonê gebort eben«

falle jum SDienftbetrieb. 3m gaüe eineê Äriegee
faüen bem ©ifenbabnregiment befanntlicb febr roid)»

tige Aufgaben ju, ba eê barauf anfommt, ben

©ifenbabnbienft im offupirten feinblidjen Sanbe fo

rafdj roie möglidj für bie eigenen Struppen bienft=

bar ju madjen. SDaë ©ifenbabnregiment im grie«
ben auê 2 SBataiüonen beftetjenb, bilbet eigentlidj
nur bie Äabree ju einer grofeen SHnjabl oon Äo=

tonnen, bie je nacb SBebarf baratte formirt roerben.

©ein ©rfat-} beftebt bauptfädjlidj auê Stedjnifern,
SUcafdjinenarbeitern, ©djloffem, 3immerleuten tc,
fo bafe für bie oerfd)iebenen Sßerridjtungen audj
fdjon barauf eingeübte «Arbeiter oorbanben finb.
SDie SReferoeoffijiere beë SRegimentê finb jum gro=
feen Stbeil SBaumeifter, Sn9euieure u. bgl-, alfo
ebenfaüe mit ben entfpredjenben tedjnifdjen Särbei=

ten oertraut. Um immerroäbrenb ©elegenbeit ju
baben, im ©ifenbabnbienft tbätig ju fein, ift, roie

befannt, für baë SRegiment eine eigene Sßabn mit
bem nôtbigen SBetriebëmaterial nadj bem „rtiüeries
©djiefeplafc gebaut roorben, auf ber audj bie gegen»

roärtigen Uebungen ftattfinben. Sßei ben bieefäb=

rigen grübfabrebefidjtigungen ber Infanterie bureb

ben Äaifer fiel eê auf, bafe baê 1. SBataiüon beê

©ifenbaijnregimentê unter ben Struppen feblte unb

nur baë 2. SBataiüon befidjtigt rourbe. ©iner SBe»

ftimmung gemäfe roirb jebodj, um ben tedjnifdjen
SDienftbetrieb nidjt ju ftören, oon biefem SRegiment
aüe Satjre nur ein SBataiüon oorgefteüt.

SDie _iilitär Sttftfdjifffabrt unb bie
_cititär »Staubenpoft finb in SDeutfdjlanb feit
einiger 3eit in oon einanber febr oerfdjiebene Sßlja»

fen getreten. SDie erften umfaffenberen SBerfudje in
ber Ariegêaëronautif rourben beutfdjer Seite roäbrenb

beê Äriegee oon 1870/71 SSnfangê ©eptember
erfteren Sabreë in Äöln unter Seitung beë ©ng»
länbere ©orroeü unternommen unb babei jroei
beutfdje Suftfdjifferbetacbementê mobil gemadjt unb

febee mit einem 33aüon auegerüftet. ©ine biefer
SUbtbetlungen fam oor ©trafeburg jur Sßerroenbung;
fie fütjrte am 24. unb 25. ©eptember 33aüon=SRe=

fognoêjirungen auë, bodj roaren bie ©rgebniffe
ungenügenb. ©pater rourbe bort ber 33aüon oom
Sffiinbe berart befdjäbigt, ba\) er nodj nidjt auêge»
beffert roar, ale bie Äapitulation ber geftung er=

folgte. SBeibe SDetadjementê rourben bann roäbrenb
ber «Belagerung oon Sßarie in Sßerfaiüee oereinigt,
bie ©djroierigfeit ber SBefdjaffung beê erforberlidjen
güügafeo unb bie roenig oortbeilbafte Äonftruftion
beê SBaüone, roie nodj anbere ungünftige Umftanbe
geftutleten febodj audj niebt ein einjigeê SIRat eine

SJluênufcung berfelben ju einem militârtfcfjen 3roecfe,
roeëbalb nodj oor ber Äapitulation ber franjöfifdjen
^auptftabt bie SHuflöfung biefer Suftfdjiffer=«Sttbtbei=

lungen erfolgte. SDie SBerfudje, bie Suftfdjifffabrt
ju Äriegejroecfen auëjuntifeen, rourben rootjl roie*

berbolt ©eitenê ber SDcilitärbebörben erneuert, fütjr=
ten feboaj roie audj anberroârtë nidjt ju bem SRe«»

fultate, einen mit ©idjerbeit lenfbaren SBaüon ber*

jufteüen, fonbern eë blieb ale ©rgebnife nur ber

Ballon captif, ber eoentueü bei «Belagerungen tc.

jum Äriegebienft berangejogen jn roerben oermag.
SBon ben Säugen bltäe bitbern, roeldje man
auf pbotograpbifcbem Sffiege franjöfifdjerfeite in ben

Ballons captifs erjielt, bält man, foroeit bië \efyt
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Die Stati st ik derDien st beschädign
Ilgen im preußischen Heere hat in den letzten

Jahren ergeben, daß eine verhältnißmäßig sehr

beträchtliche Anzahl derselben auf die Uebungen in
der Gymnastik am Sprungkasten zurückzuführen

sind und ist daher auf kriegsministerielle Anordnung

dieses Turngerüst vorläufig auf 2 Jahre aus
dem Gebrauch bei den Truppen geschieden, da der

Werth der am Sprungkasten auszuführenden Uebungen

nicht im Verhältniß zu den vorgekommenen

Beschädigungen und erforderlichen Jnvalidenpensio-
nen steht. Ueberhaupt hat sich im Laufe der Jahre
gegen das übermäßige und bei Beginn seiner

Einführung wohl etwas übertriebene Turnen
eine gewisse Reaktion geltend gemacht, jedenfalls

hält man es, wenn auch noch in manchen Armeekorps

großes Gewicht auf das Turnen gelegt wird,
nicht mehr für das Kriterium einer guten Truppe
als unerläßlich, daß dieselbe auch gut turnen und

bajonnetiren könne. In einer längeren Debatte

sind kürzlich im preußischen Militär-Wochenblatt
dte pro und contra's speziell für das

Bajonnetiren ausgesprochen worden, deren Ergebniß
sich dahin resümiren läßt, daß man nicht sowohl

zur Vorbereitung zu dem bekanntlich heute nur sehr

seltenen Bajonnetkampf, als um dem Manne
Vertrauen zur Waffe, körperliche Kraft und Gewandtheit

im Gebrauch derselben, z. B. als Wachtposten zc.

zu geben, am Bajonnetiren festhält.

Auch bei dem hiesigen Eisenbahnregiment
sind, wie bei fast allen Regimentern der deutschen

Armee, gegenwärtig Reservisten und Landwehrleute
und zwar in der Zahl von ca, 300 zu einer 12tä-
gigen Uebung eingezogen. Die Uebungen bestehen

zunächst im Exerziren, Schießen und Instruktion,
da auch bei diesem Truppentheil auf einen strammen

Exerzierdienst gehalten wird. Seit Beginn
der vorigen Woche haben jedoch die technischen

Uebungen begonnen und ist es interessant, dieselben

zu beobachten. Mit rapider Schnelligkeit werden

Telegraphenleitungen gelegt — der auf eine Kurbel

aufgewickelte Draht befindet stch auf einem

Handwagen, die Stangen folgen auf einem

Vorrathsmagen und rasch erfolgt das Aufstellen der

Stangen, das Abhaspeln und Befestigen des Drahts,
das Einrichten der provisorischen Telegraphenbü-
reau's zc. Ebenso wird das Ausbessern und
Herstellen von Bahngeleisen, das Legen von Schwellen
und Schienen mit militärischer Akkuratesse ausgeführt.

Um zerstörte Brückenjoche wieder herzustellen,

wird entweder schon vorher dazu vorbereitetes

Material, oder wie es stch gerade im Augenblick
bietet, benutzt. Etagenförmig wächst ein solcher

Bau schnell in die Höhe, ohne daß er auch nur
wenig an Festigkeit und Sicherheit zu wünschen

übrig läßt. Ebenso werden Züge mit Mannschaften

als Maschinen- und Betriebspersonal vorschriftsmäßig

besetzt und in Bewegung gesetzt. Das Ne-

pariren von Lokomotiven und Waggons gehört ebenfalls

zum Dienstbetrieb. Im Falle eines Krieges
fallen dem Eisenbahnregiment bekanntlich sehr wichtige

Aufgaben zu, da es darauf ankommt, den

Eisenbahndienst im okkupirten feindlichen Lande so

rasch wie möglich für die eigenen Truppen dienstbar

zu machen. Das Eisenbahnregiment im Frieden

aus 2 Bataillonen bestehend, bildet eigentlich

nur die Kadres zu einer großen Anzahl von
Kolonnen, die je nach Bedarf daraus formirt werden.
Sein Ersatz besteht hauptsächlich aus Technikern,

Maschinenarbeitern, Schlossern, Zimmerleuten zc.,
so daß für die verschiedenen Verrichtungen auch

schon darauf eingeübte Arbeiter vorhanden sind.

Die Reserveoffiziere des Regiments sind zum großen

Theil Baumeister, Ingenieure u. dgl., also

ebenfalls mit den entsprechenden technischen Arbeiten

vertraut. Um immermährend Gelegenheit zu
haben, im Eisenbahndienst thätig zu sein, ist, wie
bekannt, für das Regiment eine eigene Bahn mit
dem nöthigen Beiriebsmaterial nach dem Artillerie-
Schießplatz gebaut worden, auf der auch die

gegenwärtigen Uebungen stattfinden. Bei den diesjährigen

Frühjahrsbesichtigungen der Infanterie durch
den Kaiser fiel es auf, daß das 1. Bataillon des

Eisenbahnregiments unter den Truppen fehlte und

nur das 2. Bataillon besichtigt wurde. Einer
Bestimmung gemäß wird jedoch, um den technischen

Dienstbetrieb nicht zu stören, von diesem Regiment
alle Jahre nur ein Bataillon vorgestellt.

Die Militär-Luftsch ifffahrt und die
Militär-Taubenpost stud in Deutschland seit

einiger Zeit in von einander sehr verschiedene Phasen

getreten. Die ersten umfassenderen Versuche in
der Kricgsasronautik wurden deutscher Seits während

des Krieges von 1870/71 Anfangs September
ersteren Jahres in Köln unter Leitung des
Engländers Coxmell unternommen und dabei zwei
deutsche Luftschifferdetachements mobil gemacht und

jedes mit einem Ballon ausgerüstet. Eine dieser

Abtheilungen kam vor Straßburg zur Verwendung;
sie führte am 24. und 25. September Ballon-Re-
kognoszirungen aus, doch waren die Ergebnisse
ungenügend. Später murde dort der Ballon vom
Winde derart beschädigt, daß er noch nicht ausgebessert

war, als die Kapitulation der Festung
erfolgte. Beide Détachements wurden dann während
der Belagerung von Paris in Versailles vereinigt,
die Schwierigkeit der Beschaffung des erforderlichen
Füllgases und die wenig vortheilhafte Konstruktion
des Ballons, wie noch andere ungünstige Umstände

gestatteten jedoch auch nicht ein einziges Mal eine

Ausnutzung derselben zu einem militärischen Zwecke,

weshalb noch vor der Kapitulation der französischen

Hauptstadt die Auflösung dieser Luftschiffer-Abtheilungen

erfolgte. Die Versuche, die Luftschifffahrt
zu Kriegszwecken auszunutzen, wurden wohl
wiederholt Seitens der Militärbehörden erneuert, führten

jedoch wie auch anderwärts nicht zu dem

Resultate, einen mit Sicherheit lenkbaren Ballon
herzustellen, sondern es blieb als Ergebniß nur der
lZalioo. eärztik, der eventuell bei Belagerungen zc.

zum Kriegsdienst herangezogen zn werden vermag.
Von den Au g en bl i cks bild ern, welche man
auf photographischem Wege französischerseits in den

Ballons esxtits erzielt, hält man, soweit bis jetzt
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erfennbar, in ben biefigen mafegebenbeu militärifdjen
Äreifen nidjtê. Um fo eifriger unb fo erfolgreidjer
ift bagegen oon unferem aüen ©ebieten ber _cili«
tärtecbnif bie regfte Slufmerffamfeit juroenbenben

Äriegeminifterium bie SlRilitär=Staubenpoft unb bie

S8rieftaubenjud)t geförbert roorben. SDiefelbe ift
einem jum SDireftor beê _cilitär»S8rieftaubenroefene
berufenen ebemaligeu Sebrer unterfteüt. SDaê Äriege»
miniftertum bat bereite eine SJtnleituug über bie

Sffiartung, Sßflege unb SHbricbtung ber «Brieftauben,
foroie SBorfdjriften über beren Sßerroenbung im Äriege
erlaffen. SBrieftaubenftationen befteben in mebreren

geftungen, roie .Köln, ftöttigeberg, Wefy tc unb

foüen mit bem S!liiroad)fen beë ©tammeê oon 33rief=

tauben auf fämmtlidje feften Sßlätje SDentfcblanbê

auëgebebnt roerben. SDie Äontrole beë SUUlitär»

SBrieftaubenroefenê ift ber Snfpeftion ber «Mlilâr»-

Stelegrapbie übertragen, ©ine roitfungêooue Sßoll»

enbung biefeê neuen SBenacbridjtigungëmittelë ift
freilicb ttocb burd) mannigfadje ©cbrcierigfeiten unb

SRebenumftänbe betjinbert unb bem ©inftuffe man»

djer ungünftigeu 3ufäüe preiëgegeben. Sy.

«Shtbiett übet bte ^erfiftegung ber flriegêljeere im
§elbe. Sßon SBernbarb oon SBaumann, Oberft»
lieutenant j. SD. §ifiorifdjer Stbeil, 3. unb 4.

SUbttjeitung. Sffiinter, Selpjig unb £>aüe.
SDer iperr SBerfaffer batte fidj eine SRiefenaufgabe

gefteüt, ju beren Söfung mebr aie ein SKenfdjen«
leben erforberlid) roar, ©ein Sffierf foüte im erften
Stbeil bie ©efdjidjte ber «Berpflegung ber Äriege»
beere oott ben älteften 3eiten bië auf ben beutigen
Stag entbalten. %xn jroeiten Stbeil foüten bie SBea>

felbejiebungen jroifdjen ben Operationen ber Slrmee
unb ben SBerpftegungëmafenabmen erörtert roerben.

SDer britte Stbeil tjatte jur SHufgabe, bie SRufcan»

roenbung anê ben beiben erften Stbeilen ju jieben
unb einen rationeüen Sßerpftegungemobue feftju=
fteüen.

SBor beinatje jroanjig Sabren ift ber SHnfang beê

erften SBanbeë erfdjienen. SDie jroeite SHbtbeitung
erfdjien 1867; bie britte 1874 unb \efyt liegt bie

oierte oor; ber erfte 33anb bat 854, ber jroeite
SBanb 794 ©eiten.

Strofebem nur ein Stbeil, „bie biftorifdje SDarftel»

lung", unb aud) biefer nur bië ju bem gelbjug
SJcapoleon'ë I. (1809) fertig geroorben ift, bat baê

SBudj für bie ©ejdjicbte ber Sßerpftegung ber Äriege»
beere, foroeit bie SDarfteünng reidjt, ben gröfeten
SBertb. — Unfereê SBiffenê ift ber ©egenftanb noeb.

nie in foldjer SHuêbebnung unb mit foldjer ©rünb»
lidjïeit betjanbelt roorben.

©in paffenberer Stitel für baê Sffierf im jetzigen
Umfange roäre aber j. 33. „©efdjidjtlidje SDarftel»

lung ber «Berpflegung ber Äriegebeere oon ber

älteften gtit biê auf ben gelbjug 1809" o. brgl.
©djon bie ©efdjidjte ber Sßerpftegung eineë §ee»

reê unmittelbar nadj einem Ärieg ift fdjroer ju
fdjreiben; roeldje ÏÏRûjje, roeldjen gleife mag eê ben

SBerfaffer aber gefoftet tjaben, bie bejügtidjen SDa»

ten auê einer längft ©ergangenen 3eit ju fammeln
unb jufammenjufteüen.

Slüerbinge roürbe bie SDarfteüung ber Sßerpftegung
ber §eere ber SReujeit gerabe baê meifte Sntereffe
bieten unb roürbe baë Sffierf alêbann für bie Offi=
jiere ber Sßerroaltung unb für baê ©tubium ber

neuern Äriegegefdjidjte oon bödjftem Sntereffe unb
aufeerorbentlidj lebrreid) fein.

SDer SBerfaffer fagt am ©djlufe beë Sßorroortee :

„SDie SRefultate für bie ©rnäbrung unb bie Sßrioat»

pflege, roeldje fidj atte ben eine neue S&exa einlei»
tenben grofeen Äriegen beê Äaifere Sffiilbelm nadj
reifliebem SJlbroägen beê gür unb Sffiiber ergeben,

mag eine beffere geber feftfteüen."
SBir rourben eê im Sntereffe ber Äriegeroiffen»

fdjaft begrüfeen, roenn audj nur eine gleid) tüdjtige
geber bie begonnene fdjöne Silrbeit ju ©nbe fübren
roürbe. SDodj audj fo roirb baê Sffierf für ben

langen 3eitraum; roeldjen eë betjanbelt, für S3er«=

pflegung unb §eereëoerroattung eine unfdjäfcbare
Oueüe bleiben.

35er polnifuje lîrtegêfujauplaf«!. _cilitärgeograpljifdje
©tubie oon ©armaticuê. I. §eft. £>amiooer,
£)elroutg'fdje Sßerlagebudjbanblung, 1880. Sßreie

2 gr. 70 (Sti.

A SDaë oorliegenbe §eft enttjält eine interef»
fante ©tubie über ben norbpolnifdjen Äriegefdjau»
platj. lue SScomente, roeldje für ben ©olbaten Sn=

tereffe baben, roerben barin in angemeffener Sffieife

berütjrt. gür Die Äriegfübrung in jenem Sanbe

roäre baë ©tubium biefer Slrbeit oon grofeem SBertb
unb bürfte ben ®eneralftabê«Offijieren febr roiü=
fommen fein.

Sm SHUgemeinen bält ber SBerfaffer ben milita««

rifdj=geograpbifcben êtanbpunît feft, berütjrt aber

audj bie Operationen, roeldje auf fenem Äriegefdjau»
vlafy in früherer geit fiattgefunben baben.

SDie Silrbeit jeugt oon grofeem gleife unb eë mufe

oiel SUcütje gefoftet baben, baê bejûglidje SÏRaterial

ju fammeln unb in biefer SBeife ju oerarbeiten.

3m oorliegenben erften §eft roirb baë Äriege=
tbeater am linfen unb am redjten SBeidjfelufer be»

tjanbelt. ©ê fommen babei jur ©pradje : SBefdjaffen*

beit beê ©tromeê, SSobenbefdtjaffentjeit unb Oro=

grapbie, bie politifebe ©intbeilung, Stopograpfjie, bie

SBeoôlferung, bie Äommunifationen aüer SHrt unb

gefdt>iot)tltdt)en ©reigniffe.
SDie SBefdjreibung beë tanbfdjaftlidjen ©Carattere

ift furj, bod) gelungen, ©benfo roirb bei ben friegë»

gefdtjicbtticben _ìomenten nur baë SBefentlidje ber»

Dorgetjoben.

Ueberflüffige ©injelnbeiten, roeldje bie Ueberficbt

erfdjroeren unb niebt jum beffern Sßerftänbnife bei»

tragen, finb roeggelaffen.
SDaê militärifebe Urttjeil beë Sßerfaffere erfdjeint

fdjarf unb ridjtig.

2)ie ftjjretnatïfdje SBeattmtunu, beê fRemontepfcrbeg

oon 6. oon SJlrnim, Oberft. Sßerlag oon ©mft
©iegfrieb SDìittter unb ©obn, SBerlin. Sßreie

4 gr.
SDer SBerfaffer biefeê 152 Oftaofeiten baltenben

SBerfeê jerlegt feinen Stoff in jroei Abteilungen,
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erkennbar, in den hiesigen maßgebenden militärischen
Kreisen nichts. Um so eifriger und so erfolgreicher
ist dagegen von unserem allen Gebieten der
Militärtechnik die regste Aufmerksamkeit zuwendenden

Kriegsministerium die Militär-Taubenpost und die

Brieftaubenzucht gefördert worden. Dieselbe ist

einem zum Direktor des Militär-Brieftaubenmesens
berufenen ehemaligen Lehrer unterstellt. Das
Kriegsministerium hat bereits eine Anleitung über die

Wartung, Pflege und Ablichtung der Brieftauben,
sowie Vorschriften über deren Verwendung im Kriege
erlassen. Brieftaubenstationen bestehen in mehreren

Festungen, wie Köln, Königsberg, Metz zc, und

sollen mit dem Anwachsen des Stammes von
Brieftauben auf sämmtliche festen Plätze Deutschlands

ausgedehnt werden. Die Kontrole des Militär-
Brieftaubenmesens ist der Inspektion der Miiiiär-
Telegraphie übertragen. Eine wirkungsvolle
Vollendung dieses neuen Benachrichtigungsmittels ist

freilich noch durch mannigfache Schwierigkeiten und

Nebenumstände behindert und dem Einflüsse mancher

ungünstigen Zufälle preisgegeben, 3v

Studien über die Verpflegung der Kriegsheere im
Felde. Von Bernhard von Baumann,
Oberstlieutenant z. D. Historischer Theil, 3, und 4.

Abtheilung. Winter, Leipzig und Halle.
Der Herr Verfasser hatte sich eine Niesenaufgabe

gestellt, zu deren Lösung mehr als ein Menschenleben

erforderlich war. Sein Werk sollte im ersten

Theil die Geschichte der Verpflegung der Kriegsheere

von den ältesten Zeiten bis auf den heutigen
Tag enthalten. Im zweiten Theil sollten die

Wechselbeziehungen zwischen den Operationen der Armee
und den Verpflegungsmaßnahmen erörtert werden

Der dritte Theil hatte zur Aufgabe, die

Nutzanwendung aus den beiden ersten Theilen zu ziehen
und einen rationellen Verpflegungsmodus
festzustellen.

Vor beinahe zwanzig Jahren ist der Anfang des

ersten Bandes erschienen. Die zweite Abtheilung
erschien 1867; die dritte 1874 und jetzt liegt die

vierte vor; der erste Band hat 854, der zweite
Band 794 Seiten.

Trotzdem nur ein Theil, „die historische Darstellung",

und auch dieser nur bis zu dem Feldzug
Napoleon's I, (1809) fertig geworden ist, hat das

Buch für die Geschichte der Verpflegung der Kriegsheere,

soweit die Darstellung reicht, den größten
Werth. — Unseres Wissens ist der Gegenstand noch

nie in solcher Ausdehnung und mit solcher Gründlichkeit

behandelt morden.
Ein passenderer Titel für das Werk im jetzigen

Umfange wäre aber z. B. „Geschichtliche Darstellung

der Verpflegung der Kriegsheere von der

ältesten Zeit bis auf den Feldzug 1809" o. drgl.
Schon die Geschichte der Verpflegung eines Heeres

unmittelbar nach einem Krieg ist schwer zu
schreiben; welche Mühe, welchen Fleiß mag es den

Verfasser aber gekostet haben, die bezüglichen Daten

aus einer längst vergangenen Zeit zu sammeln
und zusammenzustellen.

Allerdings würde die Darstellung der Verpflegung
der Heere der Neuzeit gerade das meiste Interesse
bieten und würde das Werk alsdann für die Offiziere

der Verwaltung und für das Studium der

neuern Kriegsgeschichte von höchstem Interesse und
außerordentlich lehrreich sein.

Der Verfasser sagt am Schluß des Vorwortes:
„Die Resultate für die Ernährung und die Prioat-
pflege, welche stch aus den eine nene Aera einleitenden

großen Kriegen des Kaisers Wilhelm nach

reiflichem Abwägen des Für und Wider ergeben,

mag eine bessere Feder feststellen."

Wir würden es im Jnteresfe der Kriegswissenschaft

begrüßen, wenn auch nur eine gleich tüchtige
Feder die begonnene schöne Arbeit zu Ende führen
würde. Doch auch so mird das Werk für den

langen Zeitraum, welchen es behandelt, für
Verpflegung und Heeresverwaltung eine unschätzbare

Quelle bleiben.

Der polnische Kriegsschauplatz. Militärgeographische
Studie von Sarmaticus. I, Heft. Hannooer,
Helming'sche Verlagsbuchhandlung, 1880. Preis
2 Fr. 7« Cts.

/^, Das vorliegende Heft enthält eine interessante

Studie über den nordpolnischen Kriegsschauplatz.

Alle Momente, welche für den Soldaten
Interesse haben, werden darin in angemessener Weise

berührt. Für die Kriegführung in jenem Lande

wäre das Studium dieser Arbeit von großem Werth
und dürfte den Generalstabs-Offizieren sehr
willkommen sein.

Im Allgemeinen hält der Verfasser den

militärisch-geographischen Standpunkt fest, berührt aber

auch die Operationen, welche auf jenem Kriegsschauplatz

in früherer Zeit stattgefunden haben.

Die Arbeit zeugt von großem Fleiß und es muß
viel Mühe gekostet haben, das bezügliche Material
zu sammeln und in dieser Weise zu verarbeiten.

Im vorliegenden ersten Heft wird das Kriegstheater

am linken und am rechten Weichselufer
behandelt. Es kommen dabei zur Sprache: Beschaffenheit

des Stromes, Bodenbeschaffenheit und

Orographie, die politische Eintheilung, Topographie, die

Bevölkerung, die Kommunikationen aller Art nnd

geschichtlichen Ereignisse.
Die Beschreibung des landschaftlichen Charakters

ist kurz, doch gelungen. Ebenso wird bei den

kriegsgeschichtlichen Momenten nur das Wesentliche

hervorgehoben.

Ueberflüssige Einzelnheiten, welche die Uebersicht

erschweren nnd nicht zum bessern Verständniß

beitragen, sind weggelassen.

Das militärische Urtheil des Verfassers erscheint

scharf und richtig.

Die systematische Bearbeitung des Remontepferdes
von C. von Arnim, Oberst. Verlag von Ernst
Siegfried Mittler und Sohn, Berlin. Preis
4 Fr.

Der Verfasser dieses 152 Oktavseiten haltenden
Werkes zerlegt seinen Stoff in zwei Abtheilungen,
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